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Vorstellung des Softwarepaketes MORIS

(MOnitoring and Research Information System)

(Herbert Schentz, Dr. Michael Mirtl, Mag. Manfred Hofer – Burker)

MORIS ist ein Informationssystem zur Aufnahme unterschiedlichster Umweltdaten: Vom chemischen Messergebnis, einschließlich Zeitreihen, über beschreibende Worddokumente oder PDF Files (für Gesetz, Verordnung, Bescheide) und Karten (GIS) bis hin zur Verwaltung von Skizzen, Fotos, Film- oder Tondokumenten.

1. Auftraggeber und Einsatz

MORIS ist eine Softwareentwicklung der österreichischen Umweltbundesamt GesmbH  und des österreichischen Bundesministeriums für Bildung und Unterricht vertreten durch die Universität für Bodenkultur Wien. Umgesetzt wurde MORIS von der Firma ETM Aktiengesellschaft.

MORIS ist am Umweltbundesamt seit ca 1/2001 für das Integrated Monitoring eingesetzt, wo die Stammdaten aufgebaut werden und die Befüllung aus diversen Übergangsdatenquellen im Gange ist.

Darüber hinaus läuft seit 5/2001 am Umweltbundesamt ein probeweiser Einsatz für eine Sammlung kleinerer Projekte der Abteilung Boden.

Seit 1/2001 ist MORIS ebenfalls an der Universität für Bodenkultur für den Sonderforschungsbereich Waldökosystemsanierung im Einsatz. Auch hier steht die Stammdatenerstellung und Befüllung der Datenbank zur Zeit im Fordergrund.

Problemstellung

Im Jahr 1990 wurde das Integrated Monitoring Österreich als Teil eines UN-ECE Projektes gestartet und es wurde nach einem Informationssystem zur Verwaltung der Daten, die in diesem Projekt anfallen, gesucht.

1.1 Analyse der anfallenden Daten

Im Integrated Monitoring fallen  folgende Daten an:

Abb. 1: Auszug aus der Datenmatrix

	() Datengruppe
	Zahl der
	
	Zahl der

	PB-Projektbereich
	Objekte
	Objekte
	Parameter

	PB 1:Klima, Luft
	
	
	

	Meteorologie
	3
	Meteorologie Station
	6

	Bodenklima
	21
	7 Punkte
	2

	Waldklima BMWFK
	2
	2 Klimastationen
	9

	Meßwehr
	1
	1 Meßwehr
	5

	Niederschlagsmenge
	4
	4Niederschlagsmeßger.
	1

	NEBEL
	2
	2 Nebelmeß-stationen
	27

	PB 2:Deposition
	
	
	

	Deposition-WADOS
	2
	2 WADOS
	60

	Stammabfluß
	2
	7 Bäume
	27

	Deposition Bestand
	2
	15 Felder
	27

	Deposition Freiland
	1
	5 Felder
	27

	Streufallchemisimus
	2
	2 Intensivplots
	18

	PB 3:Flora
	
	
	

	allg. Standortbeschreibung
	120
	120 Grundrasterpunkte
	10

	Vegetationsaufnahme (Dauerquadrate)
	12000
	100 Arten an 120 Pkten
	5

	Vegetationsaufnahme (Sonderpunkte)
	3000
	100 Arten an 30 Pkten
	5

	Vegetationsaufnahme (Intensivplots)
	6000
	100 Arten an 60 Pkten
	20

	Moosaufnahme (Quadrate  Ring)
	6000
	100 Arten an 60 Pkten
	12

	Flechtenaufnahme (epiphytischer Ring)
	12000
	100 Arten an 120 Pkten
	11

	PB 4:Biomonitoring
	
	
	

	Schwermetalle in Moosen
	10
	10 Sonderauf-nahmepkte
	10

	Nadelanalysen
	120
	2 Nadeljahrg / Wirtl ....
	16

	PB 5:Forst
	
	
	

	Waldzustandserhebung (ertragskundl.)
	3000
	25 Bäume an 120 Pkten
	10

	WBS
	396
	99 Bäume an 99 Pkten
	25

	Verjüngungsuntersuchungen
	1200
	20 Arten 6 Fl 10 Aufn
	5

	PB 6:Geologie,Wasser
	
	
	

	Aufschlußkartierung
	100
	100 Aufschlüsse
	15

	Oberflächenwasser
	50
	50 Sonderaufnahmepkte
	28

	Meßwehrdaten
	2
	2 Meßwehre
	30

	PB 7:Boden
	
	
	

	BODEN
	
	
	

	Standortbeschreibung (ÖBG,FAO)
	124
	124 Pkte
	17

	allg. Bodenbeschreibung je Profil
	744
	6 Horizonte an 124 Pkten
	10

	Probenvorbereitungsdaten 
	620
	5 Tiefen an 124 Pkten
	7

	Laboranalysedaten
	620
	5 Tiefen an 124 Pkten
	55

	HUMUS
	
	
	

	Standortbeschreibung
	124
	124 Pkte
	17

	allg. Humusbeschreibung je Profil
	372
	3 Horizonte an 124 Pkten
	12

	Probenvorbereitungsdaten
	372
	3 Horizonte an 124 Pkten
	7

	Laboranalysedaten je Profil
	372
	3 Horizonte an 124 Pkten
	55

	Komb Humusaufn.
	90
	3 Tiefen an je 30 Pkten
	25

	Bodenwasserchemie
	
	
	

	Bodenenzymatik
	30
	2 Intensivplots
	10

	PB 15:Fauna
	
	
	

	Ornithologische Inventur
	750
	50 Arten an 15 Linien
	10

	Makrozoobenthos
	2000
	100 Arten an 20 Pkten
	15

	Fische
	100
	20 Arten an 5 Pkten
	1

	Amphibien
	1000
	50 Arten an 20 Pkten
	15

	PB xx:Physiologie
	
	
	

	Zellchemie (Streßphysiologie)
	50
	Probeorgane
	30

	Morphologie
	50
	Probeorgane
	30


1.2 Analyse der Aufgaben

Alle Informationen, die zu den Daten verfügbar sind, sollen abspeicherbar sein, um spätere richtige Interpretationen zu erlauben. Hierzu gehören nicht nur die genaue Beschreibung der Objekte, an denen gemessen oder untersucht wird und der Parameter, die gemessen, untersucht werden, sondern auch der Methodik, der Proben die genommen werden, der handelnden Personen, Notizen / Skizzen / Begleittexte / Photos zu den Untersuchungen .

· Um die Informationen wieder finden zu können, müssen sie beschlagwortbar sein und es muß möglich sein, auf verschiedenen Wegen zur Information zu gelangen. 

· Zur Ordnung der Informationen soll es über relationale Strukturen hinaus auch noch weitere Strukturen geben. (Hierarchien, Bildung von Kategorien)

· Daten müssen äußerst flexibel in- und exportierbar sein. Nach Möglichkeit sollten die Schnittstellen an die Daten und nicht umgekehrt anpassbar sein.

· Auswertungen mittels GIS, Statistikpaket, EXCEL und Spezialprogrammen sollen einfachst möglich sein.

1.3 Suche nach bestehendem Informationssystem zur Bewerkstelligung der Aufgaben

Es wurden am Umweltbundesamt folgende bestehende Datenbank auf ihre Eignung für die Aufgabenstellung hin überprüft:

· Das BORIS (Bodeninformationssystem des Umweltbundesamtes)

· Das H2O (Erhebung der Wassergüte in Österreich)

· Die Luftmesszentrale

· Der O3-Datenverbund

Sie wurden danach analysiert, ob sie jeweils mit Erweiterungen für die Aufnahme der Daten des Integrated Monitorings geeignet sind.

Da sich rasch herausstellte, dass jedes dieser Informationssysteme nur für einen kleinen Teil der Daten geeignet ist, wurde untersucht, ob durch „Datawarehousing über mehrere Informationssysteme“ die Aufgabe erfüllt werden kann. Doch blieb auch hierbei noch ein großer Teil der Daten, wie Ergebnisse von Artenerhebungen und Waldzustandserhebungen u.v.m. nicht unterbringbar.  – Die Integrierbarkeit bestehender Informationssysteme blieb jedoch als Wunsch bestehen.

Es wurden auch etliche externe Umweltinformationssysteme grob gesichtet und

· das Informationssystem ECO  (J. Hoppe / A. Schulze) 

· das Informationssystem THEMSIS von Seibersdorf 

genauer auf ihre Eignung für die Aufgabenstellung hin untersucht.

Beide Systeme kamen den gewünschten Anforderungen recht nahe, doch wäre es auch bei diesen Systemen notwendig geblieben, aufwendige Adaptierungen durch zu führen, die sich bei dem System von Seibersdorf im Zuge einer Ausschreibung als gleich teuer herausstellten wie die Neuerstellung eines eigenen Systems.

Desgleichen wurde auf Grund etlicher Übersichten (wie z. B. der des Fraunhofer ISST) über die am Markt angebotenen objektorientierten Systeme das System JASMIN( von Computer Associates näher untersucht und mittels Probestellung einige Machbarkeitstests durchgeführt.

Hierbei überzeugte die Einfachheit der Erstellung der Klassen und deren Struktur.

Doch weder uns noch der Firma CA selber ist es gelungen, einfach funktionierende Verbindungen zu ORACLE – Datenbanken, zu SPSS, EXCEL oder Geomedia (GIS der Firma Intergraph) herzustellen. 

1.4 Entschluß zur Eigenentwicklung

Also wurde Analyse und Design für die Entwicklung eines eigenen Informationssystems gestartet, das „objektrelational“ ausgerichtet werden sollte.

Erfreulicherweise konnte mit dem Institut für Waldwachstumsforschung der Universität für Bodenkultur ein Partner für das aufwendige Unterfangen gefunden werden.

2. Lösung

MORIS wurde so konzipiert, dass es  von Messwerten über Zählungen, Schätzungen bis hin zu Beschreibungen und Texten , Bildern und Hyperlinks zu Internetadressen aufnehmen kann.

2.1 Besonderheiten der Anwendung

· Kann zur Laufzeit an äußerst unterschiedliche Problemstellungen angepasst werden. Neue Problemstellungen müssen nicht programmtechnisch umgesetzt werden. 

Anstelle, daß ein Programmierer neue Tabellen mit neuen Attributen  aufbauen muß, richtet ein (advanced) User neue Klassen mit neuen Attributen ein und legt deren Beziehung zu anderen Klassen fest. (siehe 4.2 Aufbau der Klassen )

· Kann viele Zusatzinformationen einer Erhebung aufnehmen. (Dokumente, Projektbeschreibungen, Personen, ….)

Diese Informationen können als "Attachments" an diversesten Einträgen angehängt werden. (siehe 3.4.2.6 Tabpages mit den Attachment Informationen )

· Ist auf die Integration von Standardsoftware (Excel, SPSS, GIS) ausgerichtet.

Daten können auf Knopfdruck hin und her gespielt werden und dabei werden die Programme automatisch "aufgeweckt".

· Ist für die Integration selbstgefertigter Auswerteprogramme vorbereitet.

Nicht nur, daß die In- und Expertformate frei gestaltbar sind (s.u.), sondern auch, dadurch, daß einige MORIS Funktionen als OLE-Funktionen von externen Programmen aufrufbar sind (um z. B. Metadaten zu einem im EXCEL fokusierten Eintrag anzuzeigen), womit sich externe Programme wieder "zurück ins MORIS einklinken" können.

· In- und Exportformate von MORIS sind parametrierbar und getroffene Einstellungen können gespeichert und wiederverwendet werden. (siehe 3.4.3 Import und Export )

· Erlaubt eine gespeicherte und daher wiederholbare Abfrage und Auswertung.

Es gibt ein, den Benutzer führendes Selektionswerkzeug, das erlaubt, jeden Auswahlschritt zu speichern und damit zu wiederholen. Die Auswertung (z.B. ein SPSS Script) kann als BLOB gespeichert werden und der Selektion zugeordnet werden. (siehe 3.4.4.3 Die Selektion)

[image: image1.emf]Abb. 2: vereinfachte Übersicht über die Features von MORIS

Technische Merkmale des Lösungsansatzes

Die Daten werden in 6 „Haupttabellenbereiche“, mit ähnlichem generischen Datenmodell abgebildet. 

Abb. 3: Tabellenbereiche des MORIS
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Für den Aufbau dieser Tabellenbereiche wurden Anleihen bei  der objektorientierten Programmierung genommen:

Abb. 4: Stark vereinfachtes Schema der Grundstruktur eines Tabellenbereiches

[image: image13.emf]
Endbenutzer mit besonderen Rechten können „Klassen“ und deren Attribute zur Laufzeit definieren. Für diese Klassen können sie Beziehungen zu anderen Klassen des gleichen Tabellenbereiches festlegen, die entweder einer strengen Ordnung gehorchen (Mono und Polyhierarchie) oder frei sind.

Im bereits vorgegebenen Rahmen können Beziehungen zu Klassen anderer Tabellenbereiche spezifiziert werden (freie Assoziationsklassen und Polymorphismus, Vererbung, Methoden und Funktionen gibt es noch nicht).

Benutzer mit eingeschränkten Benutzungsrechten können die so vordefinierten Klassen dann instanzieren: Die zur Laufzeit definierten Attribute werden mit Inhalten befüllt, die erlaubten Beziehungen zu Instanzen anderer Klassen werden aufgebaut.

Zu den sechs Haupttabellenbereichen mit ähnlicher Struktur gibt es noch fünf weitere Tabellenbereiche für „Zusatzinformationen“:

Abb. 5: Zusatzinformationen
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Der Großteil dieser Tabellenbereiche ist auch gemäß des oben dargestellten Grundmodells strukturiert. Die Information ist den Einträgen von Tabellen der Haupttabellenbereiche als „Attachment“ angefügt.

2.2 Architektur

MORIS ist als Client / Server Applikation verwirklicht. 

Vor Beginn der Realisierung von MORIS wurde abgewogen, welche Architektur für die Verwirklichung der Ziele geeigneter ist: Client/Server oder Internet / Intranet. Die geforderten Funktionalitäten, können beim jetzigen Stand der Internettechnologie nur in einer Client/ Server Architektur stabil und zufriedenstellend umgesetzt werden. Zukünftigen Entwicklungen wird es vorbehalten sein, auch einige Teile dem Internet zugänglich zu machen.

Es wurde als Server eine ORACLE Datenbank gewählt (zur Zeit Version 8.1) und ein Client mittels PowerBuilder von Sybase (zur Zeit Version 6.5) aufgebaut. Der Client ist unter Windows NT, Windows 95 lauffähig. Für Windows 2000 sind kleine Adaptierungen notwendig

2.3 Oberfläche

2.3.1 Hauptmenue

Die Oberfläche ist dem Look and Feel von Windows (95 und NT) angepaßt.Ein  MDI (multiple document interface) – Frame mit Standardmenüs steuert die Fenster.

[image: image21.emf]Abb. 6: Hauptmenue

Standardfenster

Die Features von PowerBuilder ausnützend, wurden sowohl die sichtbaren als auch die nicht sichtbaren Objekte der Applikation hierarchisch – vererbend gegliedert.

Unter den sichtbaren Objekten gibt es ein „Standardfenster“ für die Verwaltung von Klassen und Instanzen, von dem die jeweiligen Fenster mit Sonderfunktionen abgleitet werden. Die Standardisierung soll außerdem die Erlernung der Programmbedienung erleichtern.

Abb. 7: Standardfenster am Beispiel der Objektklassen

[image: image22.emf]
Die grobe Übersicht über dieses Fenster zeigt einen Treeview (1) und auf Tabpages aufgeteilte Informationen, wobei es eine zentrale Tabpage („Tabelle“) (2) mit der Liste der jeweiligen zu verwaltenden Einträge gibt.

2.3.1.1 Tabelle des Standardfenster  (Abb 7, (2))
Diese Tabelle beinhaltet die Liste der jeweilig zu verwaltenden Information (Klassen oder Instanzen des Tabellenbereiches). In dieser Liste kann gesucht, gefiltert und sortiert werden. Sie ist per Menue-Item druckbar, sofort ins EXCEL oder SPSS übertragbar und kann in diversen Formaten gespeichert werden und in einem parametrisierbaren Format exportiert werden. (siehe 3.4.3 Import und Export)

2.3.1.2 Treeview des Standardfenster  (Abb7, (1))

Der Treeview ist selbstverständlich mit der Tabelle synchronisiert, d.h. ein in der Tabelle selektierter Eintrag ist auch im Treeview selektiert und ein im Treeview selektierter Eintrag  auch in der Tabelle ! Er ist druckbar.
Die Ordnung der Klassen respektive Instanzen geschieht über die Tabpage Beziehungen. Späteren Weiterentwicklungen bleibt es überlassen, Ordnungen auch im Treeview vornehmen zu können.

Hinweis auf die im Beispiel angewandte Polyhierarchie: Die Klasse Moos Sammelpunkt ist z. B. sowohl der Klasse Region als auch der Klasse Gemeinde untergeordnet. 

Hinweis auf die Abbildung 14 sichtbare rekursiven Beziehungen von Klassen. Die Klasse Art ist z. B. der  Klasse Art  untergeordnet. Das heißt eine Instanz der Klasse Art kann einer anderen Instanz der Klasse Art untergeordnet werden. Damit kann man einfach beliebig viele Hierarchieebenen schaffen. Dadurch muss man nicht alle Unterteilungsebenen von Anfang an kennen, was z.B. gerade bei Artenlisten aber auch bei Gliederung in (klimatische) Regionen u.ä.m. sehr hilfreich ist.

2.3.1.3 Tabpage Details

Die Tabpage Details zeigt Detailinformationen zu dem, in der Tabpage Tabelle selektierten Eintrag.

Auf Grund der Fülle der Informationen ist z. B. bei den Parametern die Tabpage Details in zwei Untertabpages aufgeteilt. Bei anderen Tabellenbereichen können hier viel weniger Information enthalten sein.

Immer ist der Erstellautor, das Erstelldatum, der Änderungsautor und das Änderungsdatum sowie ein Feld für ausführlichere Beschreibungen enthalten.

Bei den Stammdaten (Klassen, etc) gibt es immer auch noch die Felder Einführungsdatum und Auflassungsdatum, da die  Gültigkeit dieser Daten beschränkt sein kann: Man kann sie noch lesen, darf sie aber nicht mehr instanzieren oder sonst wie verwenden.

Abb. 8 Tabpage Details des Standardfensters am Beispiel Parameter
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2.3.1.4 Tabpage Beziehungen
In der Tabpage “Beziehungen” werden bei den Klassen die erlaubten Ordnungen (Mono- bzw. Polyhierarchien und freie Zuordnungen) definiert.  Z.B. , daß ein Bundesland, ein Flußgebiet, ein Gebirgszug, eine Region zu einem Staat gehört. 

Es kann auch die Kardinalität einer solchen Beziehung in bescheidenem Rahmen definiert werden.

In der Tabpage „Beziehungen“ der Instanzen werden die erlaubten Ordnungen vollzogen. Z.B.:Ein Bundesland wird konkret einem Staat untergeordnet. ...

Näheres samt Beispiel siehe in Kapitel 4: Anwendung.

2.3.1.5 Tabpage freie Attribute bei Klassen und Instanzen

In der Tabpage freie Attribute der Klassen wird definiert, welche freien Attribute eine Klasse haben kann. Als  Typen der freien Attribute sind zugelassen:

· Meßwert (real)

· Kardinalzahl (positiv integer)

· Ordinalwert (Liste von integer Werten)

· Nominalwert (mit List of values)

· Text (freier Text)

Es bleibt einer Weiterentwicklung überlassen hier auch „foreign keys“ zum Akteurverzeichnis, dem Archiv, den Projekten, den Objekten etc. eingeben zu können.

Attribute können auch zu bereits instanzierten Klassen im nachhinein hinzugefügt werden, wobei bei den bereits alten Instanzen kein Wert eingefügt wird.

In der Tabpage freie Attribute der Instanzen können Werte zu den definierten freien Attributen eingetragen werden.

Näheres samt Beispiel siehe in Kapitel 4: Anwendung.

2.3.1.6 Tabpages mit den Attachment Informationen

Als Attachment können „links“ zu Dokumenten, Schlagworten, Dateien, Akteuren, Projekten eingegeben werden.

Diese Attachments können dann geöffnet werden, d.h. weitere Informationen nachgeschlagen werden, bzw. bei Dateien, diese tatsächlich angesehen werden. 

Abb. 9: Die Tabpages mit den „Attachment Informationen“ am Beispiel der Tab-page Dateien
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Mit dem Attachment „Datei“ kann man an Einträge anderer Tabellenbereiche z.B. Bilder, Karten, Skizzen, Word und EXCEL Dokumente, Hyperlinks etc. anhängen, die genauer informieren.

Attachment – Dateien können sowohl als BLOBs in die Datenbank aufgenommen werden, als auch in einem zentralen Verzeichnis liegen, sodass nur der Zeiger in die Datenbank aufgenommen ist.

2.3.1.7 Tabpage History

Die meisten Stammdaten und die Objektverwaltung haben eine History, in der komplette Einträge vorhanden sind, sobald ein Attribut geändert wird. In der Tab-page History eines Standardfensters sieht man, daß Historyeinträge vorhanden sind und den eingegebenen Änderungsgrund.

2.3.2 Import und Export

Abb. 10: Parametrisierung eines Importes am Beispiel des Probenimportes
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Export und Import, die vom Standardfenster aus aufgerufen werden können, sind parametrisierbar: 

In der oberen Hälfte des Fensters werden die Überschriften dargestellt, wie sie aus der zu importierenden Datei ausgelesen werden. In der unteren Hälfte des Fensters besteht die Möglichkeit den Attributen des jeweiligen Bereiches die Spalten der zu importierenden Datei zuzuordnen. Es können auch Defaultwerte (Werte, die während des gesamten Importes konstant bleiben) eingeben werden.

Diese Zuordnung ist abspeicherbar und wiederverwendbar.

Für die Vorbearbeitung der Daten kann ein OCX aufgerufen werden. (Das z.B. die Matrix zunächst einmal stürzt).  Eine Pivotierung für den Export (später auch Import) ist mit dem “Pivotierungs Tool” in Arbeit.
Die Übertragung ins EXCEL und das Statistikpaket SPSS kann direkt aus der Anwendung aufgerufen werden: das jeweilige Programm wird gestartet und über das Clipboard befüllt. Dies geht im allgemeinen schneller als der parametrierbare Export, doch ist die Anordnung nicht frei wählbar.
2.3.3 Wesentliche Spezialprozesse

2.3.3.1 Die Methodenverwaltung

Abb. 11: Übersicht über die Methodiken
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In Abbildung 21 sieht man den Methodenchart für die Schwermetalluntersuchung an Moosen teilweise aufgeklappt:

Von Methodiken der Standortauswahl über Probenahmen bis hin zur Analyse ist jeder Schritt genau aufgezeichnet, um spätere richtige Beurteilungen der Werte zu ermöglichen:

Abb. 12: Detailinformationen zu einer einzelnen Methodenanwendung
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Die hier (noch) nicht ausgefüllten Teile der primären Metainformation geben Aufschluss über die Randbedingungen des Bestimmungsverfahrens.

2.3.3.2 Die Probenverwaltung

Die Probenverwaltung des MORIS ist kein „ausgewachsenes“ Probenverfolgungssystems, sondern soll dem Benutzer lediglich gestatten, rudimentäre Informationen zu den Proben abzubilden, um Werte richtig zu interpretieren und im großen und ganzen zu wissen, was wann wo wie mit den Proben geschehen ist, oder geschieht.

Proben sind wie die Informationen der anderen Tabellenbereiche auch, klassifiziert (es gibt freie Attribute) und hierarchisierbar. Dadurch kann man Proben zusammenfassen (z.B. nach Kampagnen).

2.3.3.3 Die Selektion

Selbstverständlich gibt es bei allen Fenstern Filter, Sortier und Suchmöglichkeiten, doch auf grund der objektrelationalen Struktur von MORIS ist für komplexere Datenauswahl (vor allem, wenn nach Informationen mehrerer Tabellenbereiche) ausgewählt werden soll, ein Tool erforderlich, das über die handelsüblichen Querytools hinausgeht.

Abb. 13: Selektionstool

In Abbildung 25 sieht man in der oberen Hälfte die Selektionsschritte: Hier wurden z.B. zuerst die Objektklassen, dann die Objekte, dann die Parameter ausgewählt. In der unteren Hälfte sieht man die Inhalte der Auswahl. Man kann einzelne Einträge (Objekte, Parameter, ....) deselektieren oder auch hinzunehmen. Der Clou dieser Verwaltung ist, daß man von Schritt zu Schritt angezeigt bekommen kann, was bereits auf Grund der vorhergegangenen Auswahl selektiert ist.

Selektionen sind speicherbar und daher wiederholbar.

Der Großteil der Selektionen wird wahrscheinlich zum Ziel haben, Werte aus zu wählen. Diese kann man dann in einer graphischen oder alphanumerischen Zeitreihendarstellung ansehen, exportieren oder gleich ins EXCEL oder SPSS übertragen.

Da den Selektionen auch noch Auswertungen zugeordnet werden können, und diese Scripts als BLOBS beinhalten können, kann man in diesen Softwarepaketen auch sofort Auswertungen starten, die bereits vordefiniert wurden.

Mit dem Pivoting Tool wird man in Zukunft auf die selektierten Daten aufsetzen können und sie innerhalb vordefinierter Regeln frei anordnen können. 

Diese selektierten Daten werden in Zukunft auch dem GIS zur Verfügung stehen, wobei das GIS selber auch noch Selektionstools sein soll.

3. Anwendung

Anhand eines Beispiels sollen die Kernfunktionalitäten des MORIS, nämlich der Aufbau einer Klasse und die nachfolgende Instanzierung erläutert werden:

3.1 Annahme

· Es sollen Luftmessstationen eingerichtet werden:

· Geographische Merkmale:

Länge

Breite

Seehöhe

Höhe über Talboden

· Immissionsmerkmale:

Stationstyp (Hintergrund, Straße, Siedlung, Industrie)

Ausstattung (voll, standard, minimal)

· Zu messende Komponenten:

SO2, O3, Nox, CO, Staub, Temp, Lfeucht, Windg, Windr, Sonne

· Die Luftmessstellen gehören zu einer Gemeinde

· Die Luftmessstellen sollen an auch  unter dem übergeordneten Begriff „Luftmessstationen“ zusammengefasst sein

· Der Betreuer einer Luftmessstelle soll ihr zugeordnet werden

· Übersichtsbilder (z.B. Lage der Station in der Landschaft) sollen beigefügt werden

Aufbau der Klassen

· Einrichtung der Objektklasse „Luftmessstation“:

Folgende Klassen sind bereits eingerichtet:

Abb. 14: Bestehende Klassen vor Einrichtung der neuen:


Abb. 15: Basisdaten der Klasse „Luftmessstation“

Abb. 16: Einrichtung der freien Attribute:


Es wird noch eine Klasse „Luftmessstationen“ als Zusammenfassung (Collection) 

Die Attribute „Seehöhe“, „XLAMBERT“, „YLAMBERT“ wurden bereits im Zuge des Aufbaues anderer Klassen definiert und sind brauchbar. Sie werden lediglich zugeordnet: (mittels drag and drop)

Abb. 17: Zuordnung von Attributen zur Klasse


Die Attribute „Höhe über Talboden“,  „Stationstyp“ und „Ausstattung“ müssen erst geschaffen werden. 

Die Schaffung  des Nominalwertes  „Stationstyp“ soll gezeigt werden:

Abb. 18: Einrichtung eines Attributes vom Typ Nominalwert samt LOV


A

ller Luftmessstationen geschaffen. 

Es wurde sowohl eine Beschreibung des Attributes eingegeben, als auch eine List of Values  (A) definiert. Das Attribut wurde der Klasse zugeordnet.

Zur Zusammenfassung aller Luftmessstationen wird eine Klasse „Luftmessstationen“ definiert (Collection). Die erlaubten Zuordnungen zu anderen Klassen werden definiert.

Als Beispiel wird die Unterordnung der Klasse „Luftmessstation“ zur Klasse Luftmessstationen“ gezeigt:

Mittels drag and drop wird auf der Tabpage „Beziehungen“ die Klasse „Luftmessstation“ der Klasse „Luftmessstationen“ untergeordnet.

Analog dazu wird die Klasse „Luftmessstationen“ der Klasse „Sammelpunkte“ und die Klasse „Luftmessstation“ der Klasse „Gemeinde“ untergeordnet.

Abb. 19: Unterordnung einer Klasse unter eine andere


Abb 20: neuer Klassenbaum

Nun müssen die Parameter geschaffen werden (dies geschieht analog zu den Objekten) und der Objektklasse „Luftmessstation“ zugeordnet werden.

Abb 21: Zuordnung von Parametern zu Objektklassen


Mittels drag and drop werden die Parameter auf der Tabpage „Eigenschaften“ der Klasse Luftmessstation zugeordnet. Damit ist definiert, was an einer Luftmessstation gemessen werden darf.

3.2 Instanzierung

Es soll die Luftmessstation „Achenkirch“ eingerichtet werden. An ihr werde (hier nur als Beispiel) außer Kohlenmonoxid alles gemessen:

Die Gemeinde Achenkirch war schon eingegeben und, da der Cursor bei Instanzierungsbeginn dort positioniert war, wird eine Unterordnung unter diese schon vorgeschlagen und angenommen.

Abb 22: Instanzierung der Luftmessstation Achenkirch


Die freien Attribute werden ausgefüllt. Hier ist der Ausfüllprozess für das Attribut „Standorttyp“ gerade im Gange:

Abb 23: Ausfüllen eines Attributes vom Typ Nominalwert


3.3 Nachziehen von Attributen

Im obigen Beispiel wurde absichtlich die Einrichtung des Attributes „Höhe über dem Talboden“ vergessen. Beim Instanzieren fällt dies nun auf. MORIS bietet die Möglichkeit, im nachhinein freie Attribute einzurichten und an bestehende Instanzen an zu binden.

Abb. 24: Nachziehen eines freien Attributes:



Mittels drag and drop wird das neue Attribut zugeordnet, angebunden und steht in der Verwaltung der Instanzen zur Verfügung:



Späteren Versionen von MORIS bleibt es vorbehalten, dass hier auch noch Regeln angebbar sind, wie bei Instanzen, die vor Einführung des neuen Attributes eingegeben wurden, das Attribut auszufüllen ist.

Nun müssen noch die tatsächlich notwendigen Datenpunkte eingetragen werden. (Es muß festgelegt werden, welcher der Parameter, die an einer Instanz der Klasse Luftmessstation gemessen werden dürfen, auch tatsächlich gemessen wird).

Abb. 25: Zuordnung von Parametern zu einem Objekt

Mittels drag and drop wird zugeordnet.

Jetzt können Werte zu diesen Datenpunkten eingegeben oder importiert werden

Weiterentwicklungen

3.4 In Arbeit:

· Integration von ARCView (GIS) (Fertigstellung ca 9 / 2001)

Die Integration besteht aus folgenden Teilen:

· Tool zur Zuordnung geographischer Objekte zu MORIS Objekten und umgekehrt

· Übertragung von Daten ins ARCView (u.ev. umgekehrt)

· Aufruf von MORIS zur Präsentation von Metainformation zu selektierten Werten im GIS

· Integration der GIS Selektion in das Selektionstool 

· PIVOTING TOOL als Datendrehscheibe (Fertigstellung ca 10 /2001)

Das Pivoting Tool soll drei Ebenen der Arbeit haben:

· Ebene der Definition

Very advanced user oder Programmierer definieren, auf welche Daten beim Pivotieren zugegriffen werden kann (z.B. selektierte Werte), welche Einschränkungen es für die Arrangierbarkeit der Daten gibt und ob dem Pivotieren eine Vorauswahl vorsauszustellen ist (z.B.: Auswahl eines Zeitpunktes für eine Darstellung Objekt x Parameter = Wert). 

Die Definition geschieht mittels Infomaker von Sybase und einer eigenen Applikation. (Statt des Infomakers könnte man später auch einen anderen Reportgenerator wie z.B. CrystalReports anwenden)

Die Definitionen werden in der Datenbank abgespeichert

· Ebene des Arrangements

Auf Basis dieser Vordefinitionen kann ein user recht analog zum Pivoting in EXCEL die Daten arrangieren. Das Arrangement kann gespeichert werden.

· Benützung 

Die Arrangements  kann man dann anwenden, um Daten zu editieren, sie in Programmen nach zu bearbeiten (EXCEL , SPSS, ARCView) oder zu ex und importieren.   

3.5 Vorbereitet (Machbarkeitstests abgeschlossen)

· Integration von MS-Outlook

Der Import von Akteuren aus dem MS-Outlook und der Export eben derselben ist zur Zeit bereits möglich. Vorgesehen ist für die Zukunft aber, dass man Akteure direkt im Outlook sehen und bearbeiten kann. 

· Mehrsprachlichkeit der Oberfläche

Für die Übersetzung des Programmes (der Oberfläche) in andere Sprachen wurden bereits ausführliche Tests unternommen. Das Sybase eigene Tool „ptt60“ scheint dafür gut geeignet, da es auch fähig ist, auf updates richtig zu reagieren.

3.6 Konzipiert

· Mehrsprachlichkeit der Inhalte

Nicht nur im Sinne eines Internetzuganges zu MORIS – Daten, sondern auch um internationale Zusammenarbeit zu ermöglichen, ist eine Erweiterung der Datenbankinhalte zur Abbildung von Übersetzungen vorgesehen. 

·  „Abgleichstool“

Das Abgleichstool soll ermöglichen, dass zwei oder mehrere Institutionen, Benutzer, ... ihre Bezeichnungswelt miteinander abgleichen, mit dem Ziel, dass es eine gemeinsame Bezeichnungswelt gibt. Dabei geht es selbstverständlich nicht nur um die Bezeichnung von Objekten, Parametern und Methoden, sondern auch um deren Attribute, Klassifizierung und hierarchische Ordnung.

Der Abgleich kann natürlich auch ein Abgleich zwischen „mir“ und „mir“ sein, d.h. die Neuorganisation der Daten. Damit wäre ein roundtrip engeneering möglich.

· Verfeinerung der Zugangskontrolle

Klassen und ihnen zugeordnete Daten sollen selektiv für read und write geöffnet werden können.

· Einbau von (Aggregier)funktionen:

Für den User sollen die Daten nicht nur als Individuen sondern über einen Formelinterpreter auch als zeitlich oder räumlich aggregierte oder sonstwie abgeleitete Daten zur Verfügung stehen.

· Erweiterungen und Verbesserungen des Datenmodelles

· Integration von MS-Project

· Internetfähigkeit einzelner Funktionalitäten

Einzelne Prozesse sollen so, wie es die Entwicklung der Internetoberflächen erlaubt, über Internet/Intranet zugänglich gemacht werden.

· Integration bestehender Informationssysteme und Datenbanken

Das bereits früher anvisierte Datawarehousing soll so möglich gemacht werden, daß je Klasse definiert werden kann, wie diese in einer fremden Datenbank vorliegt, sodaß Daten dieser fremden Datenbank über das MORIS sichtbar werden.
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